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86 DIE BERNER WOCHE

fpiritiftifche Scancc mit einem fo ausgesprochenen Sfepiifer
toie Doftor 3immertiir 311 arrangieren, hätte gar feinen
Sinn. Wber roenn id) hem Doftor einen Semeis gehen
fönnte, mas bie 2Büni<f>eInile oermag, märe bas doch immer»
hin etroas... alio £err Doftor, Sie glauben nicht an bie
SBünfchelrute?"

„3d> habe bisher nie etroas gefehen, roas mil) oer»
aniaht hätte, baran 3U glauben", räumte ber Doftor freund»
[ich ein- „Wber nichts fönnte mir gröberes ©ergnügen be=

reiten, als meinen Unglauben toiberfegt 3U feben. ©ebenfen
Sie hier ©Saffer 3U finben? 3m £inblid darauf, ro!e fumpfig
bie hollänbifche Hüfte i[t, möchte ich iogar unternehmen, es
ohne SBünfcbelrute 3U finben."

©in erftidtes Hichern oott 93lr. Drorobribge mar aus
bem Sintergrunbe 3U oernehmen. Wber Serr ©aaesfes fchien
nichts 3U hören.

„93fcine Senfibifität besieht fid) niht auf ©Baffer",
antmortete er fait, „fonbern auf SRetalle."

„Wicht fehr große Wusfid)ten, hier ©ruhen su finben,
fürchte ich", murmelte 93tr. Stonehenge unb iah über bie
©bene but.

„©s fönnten ja oergrabene 9WetaIle fein", mifdjte fid>
ber Hausherr ein, beffen Wugen oor 3ntereffe gans grof?
geroorben roaren.

ôcrr ©aarsjes nidte.
„Wun eben, roer roeiß, toas hier im Haufe ber 3eiten

geichchen ift? Die ©rbe hier fann einen röinifchen ©ronje»
fchilb bergen ober einen îpanifchen Hüraß aus ber 3eit bes

$cr3ogs oon Wlba. Sie fann lOfusfeten aus ber 3eit Wa»

poleons enthalten — toas topfen mir? Unfer Hand hat fo
oiele ©inbringlinge geiehen!"

„Sie fann auch ein paar roftige 9Räget unb ein ©Sagen»
rab aus unferer eigenen 3eit bergen", ergängte ber Doftor.
„3d) nehme es nicht fo genau. Schieben Sie nur los, toie

man in Wmerifa fagt!"
£crr ©aarsjes id)Iob bie Wugen, roie um eine unait»

genehme Empfindung aussufdjließen. Dann roählte er 001t
bem nächften ©ebüfd) einen 3a>eig, brach ihn ab unb ichälte
bie ©lätter und Weftchcn ab, bis er einen naiten 3a>e;g in
ber 2form eines Y hatte. Heine fleinen 3unge,n hätten fein
©orbaben mit atemloierem 3ntereffe oerfolgen fönnen als
biefe fchon 3ictnlich bejahrten englifchen Serren. Wun fable
er mit ieber Sanb eines ber ©nben ber ©abel, briidte bie
Wrme an ben Hörper unb begann fich, halb oorgeneigt,
über ben Wafen 3U beroegen. Sein ©eficht hatte einen ab»

roefenben Wusbrud. Die©nglänber folgten ihm auf rcfpe/toolie
Entfernung im Drupp, unb ein toenig hinter ihnen, role

SKcphifto in ben Spuren ber gläubigen ©ngef, fam Dr.
3intmertür. Der ©oben ber ©illa „Solitubo" fd)ien nicht
oiele SOtetalfreliguicn 3U enthalten, denn Scrr ©aarsjes irrte
auf unb ab, ohne bab bie SBünfchelrute 3udte. ©r richtete
fich' auf, ftrich fich über bie Stirne unb roanbte iich mit
einem cntfd)ulbigenben flächein an feine 3ufi)aucr.

„Watürlid) ift es ja auch benlbar, bab gar nichts ba

ift! — 3d) roubte ja oon oornherein, bab hie Aufgabe fchroer

mar, aber ein befto gröberer Driumph märe es, menn —"
©r ergriff bie Wute abermals, ichlob bie Wugen unb

nahm bie Suche mieber auf. Sein fdfönes ©eiieht hatte
einen io inteniioen Wusbrud, bab ber Doftor in fich hinein
murmelte:

„Sßicl Härm um nichts — aber jebenfalls icheint er
felbft an feine übernatürlichen Hräfte 3U glauben."

Diesmal iollte fich bie Suche nicht io langwierig _ge=

ftatten. Scrm ©aarsjes ©Sanberung führte ihn an einer
Dränenroeibe oorbei, bereu 3a>eige int ©Sinbe rote bie Wi)tf)=

men eines Hlagegefanges fliegen unb ian.'en. ©löblich feufte
iich bie ©abel in feiner Sanb fcharf sur ©rbe. ©r fchien
roie oon einer magnetifdjen Hraft 3U ber ©ihr. 3d bes ©aun.es
ge3ogen 3U roerben. ©r blieb ftehen, fuhr fich über bie
Stirne unb roanbte fich mit einem traumoerlorenen ©lief
ber ©eicIIJchaft su.

„Sier!" fagte er fdjlid)!.
So grob mar bie Spannung feiner britifchen ©cgleitcr,

bab es feine Sefunbe bauerte, bis bie ©olffchläger in ben
feuchten ©oben ftiejgen. Sollte ber ©ifer belohnt roerben?
Sollten bie 3Ketallföpfe ber Schläger einem anbe.en 93letall
begegnen? ©s hatte nicht ben Wnfchein; einige 9Btnulen
hinburd) hörte man nur dumpfes ©lupp=©lu)cp. Wber plöß
lid) ftieb 9Wr. ©roroell einen Wusruf aus; fein Schläger
mar gegen etroas partes gefdjarrt, bas mit einem fniJdjenten
Haut antroortete. ©ine halbe 9Winute ipäter hielt er einen
©egenftanb in ber ôanb: eine grobe Dabafsöofe. Der
Doftor oersog ben DJfunb 3U einem Säbeln, aber biefes
Hücheln ftarb bei ber ©eburt. 9Wr. ©roroell öffnete bie Dofc
mit einem Schlag feines Schlägers, unb über bas grüne,
hollänbifche ©ras ftrömte ein roahrer Hataraft — ©old-
niünsen, ©olbmünsen unb abermals ©olbmü;i3en... gute
hollänbifche 3ef)ngulbenftüde, blanf, gelb unb ruerb roie bie
Sonne... roie oiele fonnten es fein? Wiebrig gerechnet
breihunbert bis oierbunbert — breitaufenb bis oiertaufeniy
©ulben.

©inen Wugenblid roar alles gans ftill, bann fchmols
bas britifche ©hlegrna in bem golbenen Sonnenfchein. 33fr.
©roroell ftimmie ein Surra an, 93tr. ©rofton, Wir. Stone»
henge, 93fr. Drorobribge, fa fogar ber mehr als phlegmatische
Serr ©ermeeren ftimmten ein.

„Sraoo, Serr ©aarsjes, braoo! ©Bas fagen Sie ießt,
Doftor?"

Dr. 3immertür breitete bie Wrme aus, roie ein bunter
Häfer feine Slügel.

„3cb fage", fagte er über bas ganse ©efid>t läd)elnb,
„Öerr ©aarsjes follte nach Hlonbgfe fahren! ÜBenn er bies
mit einem 2Bciben3toeig in §ollanb machen fann — roas
fönnte er nicht bort oollbringen!"

§err ©aarsies fchien naft' bem ©rperiment überaus
ntübe 3U fein, ©r lächelte 3erftreut.

„3d> bin 3Ufrieben, roenn ich eine fleine ©refche in ben

Sfeptisismus unferes lieben greunbes, bes Doftors, fd,lagen
fonnte. ©s gibt mehr Dinge 3roifchen ffnmmet unb ©rbe —"

©r unterbrach fich, fegte bie ©olbmünsen in bie Sied)»
bofe unb überreichte fie cheoaleresf bem Hausherrn.

,,©s ift nicht oiel", fagte er, „aber es freut mich,

3bucn —"
93lr. Drorobribge ftarrte.
„2Bas meinen Sie?"
„Das ift bodj 3hr ©runb unb ©oben, lieber ftreunb.

Unb alles, roas fich auf unb unter bem ©oben dues ©ng»
länbers befinbet —"

93lr. Drorobribge machte mit betben öänben eine ab»

roehrenbe ©eroegung.
„Ohne Sie roäre bas ©olb bis 3um 3üngften Dage

ba liegen geblieben. SBem es auch gehören mag, mir nicht!
93leine Herren, bas fiund) roartet."

(fjortfehung folgt.)

B«l=
©infame SDlenî^cn — glücfelt^c 2ïîcnfd)cn.

Wile ©Item roollen glïdliche 93£enfchen aus ihren Hindern
machen. Diefe roerben es nicht baburd), baß man ihren Hör»
per fchmüdt unb ihren 93lagen mit Süßigleiten füllt. Sie
roerben glüdlid) burch ©infadheit unb baburch, baß fie fid)
in ieber Hebenslage 3ured)tfinben unb entbehren lernten.
Daburd) fteigert fich ihre ©enufffähigfeit, unb fie finben
auch an fleinen Dingen greube unb ©lud.

Dem Hinbe, bem jebe fffreube geroährt roirb, nimmt
man manche Sfraibe: es roirb blafiert unb unsufrieben. ©in»
fachheit hat immer einen guten Hlang. Sie förbert bie
©emütlichfeit unb fdglägt eine ©rüde oon 93fenfch 311 93fcnfd)-
Durch ©infachheit im Denfen, Sprechen unb éanbeln hat
fchon mand>er feinen 2Beg gefunden. Ar.
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spiritistische Seance mit einem so ausgesprochenen Skeptiker
wie Doktor Zimmertttr zu arrangieren, hätte gar keinen
Sinn. Aber wenn ich dem Doktor einen Beweis geben
könnte, was die Wünschelrute vermag, wäre das dock) immer-
hin etwas... also Herr Doktor, Sie glauben nicht an die
Wünschelrute?"

„Ich habe bisher nie etwas gesehen, was mich ver-
anlaßt hätte, daran zu glauben", räumte der Doktor freund-
lich ein. „Aber nichts könnte mir größeres Vergnügen be-
reiten, als meinen Unglauben widerlegt zu sehen- Gedenken
Sie hier Wasser zu finden? Im Hinblick darauf, wie sumpfig
die holländische Küste ist, möchte ich sogar unternehmen, es
ohne Wünschelrute zu finden."

Ein ersticktes Kichern von Mr. Trowbridge war aus
dem Hintergrunde zu vernehmen. Aber Herr Baarsjes schien

nichts zu hören.
„Meine Sensibilität bezieht sich nicht auf Wasser",

antwortete er kalt, „sondern auf Metalle."
„Nicht sehr große Aussichten, hier Gruben zu finden,

fürchte ich", murmelte Mr. Stonehenge und sah über die
Ebene hin.

„Es könnten ja vergrabene Metalle sein", mischte sich

der Hausherr ein, dessen Augen vor Interesse ganz groß
geworden waren.

Herr Baarsjes nickte.

„Nun eben, wer weiß, was hier im Laufe der Zeiten
geschehen ist? D>'e Erde hier kann einen römischen Bronze-
schild bergen oder einen spanischen Küraß aus der Zeit des

Herzogs von Alba- Sie kann Musketen aus der Zeit Na-
poleons enthalten — was wissen wir? Unser Land hat so

viele Eindringlinge gesehen!"
„Sie kann auch ein paar rostige Nägel und ein Wagen-

rad aus unserer eigenen Zeit bergen", ergänzte der Doktor.
„Ich nehme es nicht so genau. Schießen Sie nur los, wie
man in Amerika sagt!"

Herr Baarsjes schloß die Augen, wie um eine unan-
genehme Empfindung auszuschließen. Dann wählte er von
dem nächsten Gebüsch einen Zweig, brach ihn ab und schälte
die Blätter und Aestchen ab, bis er einen nackten Zweig in
der Form eines V hatte. Keine kleinen Jungen hätten sein

Vorhaben mit atemloserem Interesse verfolgen können als
diese schon ziemlich bejahrten englischen Herren. Nun faßte
er mit jeder Hand eines der Enden der Gabel, drückte die
Arme an den Körper und begann sich, halb vorgeneigt,
über den Rasen zu bewegen. Sein Gesicht hatte einen ab-
wesenden Ausdruck. Die Engländer folgten ihm aus rcspe.toole
Entfernung im Trupp, und ein wenig hinter ihnen, wie
M.phisto in den Spuren der gläubigen Engel, kam Dr-
Zimmcrtür. Der Boden der Villa „Solitudo" schien nicht
viele Metallreliquicn zu enthalten, denn Herr Baarsjes irrte
auf und ab, ohne daß die Wünschelrute zuckte. Er richtete
sich auf, strich sich über die Stirne und wandte sich mit
einem entschuldigenden Lächeln an seine Zuschauer.

„Natürlich ist es ja auch denkbar, daß gar nichts da
ist! — Ich wußte ja von vornherein, daß die Aufgabe schwer

war, aber ein desto größerer Triumph wäre es, wenn —"
Er ergriff die Rute abermals, schloß die Augen und

nahm die Suche wieder auf. Sein schönes Gesicht hatte
einen so intensiven Ausdruck, daß der Doktor in sich hinein
murmelte:

„Viel Lärm um nichts — aber jedenfalls scheint er
selbst an seine übernatürlichen Kräfte zu glauben."

Diesmal sollte sich die Suche nicht so langwierig ge-
stalten. Herrn Baarsjes Wanderung führte ihn an einer
Tränenweide vorbei, deren Zweige im Winde wie die Ruth-
men eines Klagegesanges stiegen und san.en. Plötzlich senkte

sich die Gabel in seiner Hand scharf zur Erde. Er schien

wie von einer magnetischen Kraft zu der Wu.zel des Baumes
gezogen zu werden. Er blieb stehen, fuhr sich über die
Stirne und wandte sich mit einem traumverlorenen Blick
der Gesellschaft zu.

„Hier!" sagte er schlicht.

So groß war die Spannung seiner britischen Begleiter,
daß es keine Sekunde dauerte, bis die Golfschläger in den
feuchten Boden stießen. Sollte der Eifer belohnt werden?
Sollten die Metallköpfe der Schläger einem ande.en Metall
begegnen? Es hatte nicht den Anschein: einige Minuten
hindurch hörte man nur dumpfes Plupp-Pluxp. Aber plötz
lich stieß Mr. Crowell einen Ausruf aus: sein Schläger
war gegen etwas Hartes gescharrt, das mit einem knirschenden
Laut antwortete. Eine halbe Minute später hielt er einen
Gegenstand in der Hand: eine große Tabaksdose. Der
Doktor verzog den Mund zu einem Lächeln, aber dieses
Lächeln starb bei der Geburt- Mr- Crowell öffnete die Dose
mit einein Schlag seines Schlägers, und über das grüne,
holländische Gras strömte ein wahrer Katarakt — Gold-
münzen, Goldmünzen und abermals Goldmünzen... gute
holländische Zehnguldenstücke, blank, gelb und rund wie die
Sonne... wie viele konnten es sein? Niedrig gerechnet
dreihundert bis vierhundert — dreitausend bis viertausend
Gulden.

Einen Augenblick war alles ganz still, dann schmolz
das britische Phlegma in dem goldenen Sonnenschein. Mr.
Crowell stimmte ein Hurra an, Mr. Crofton, Mr. Stone
henge, Mr. Trowbridge, ja sogar der mehr als phlegmatische
Herr Vermeeren stimmten ein.

„Bravo, Herr Baarsjes, bravo! Was sagen Sie jetzt,
Doktor?"

Dr- Zimmertür breitete die Arme aus, wie ein bunter
Käfer seine Flügel.

„Ich sage", sagte er über das ganze Gesicht lächelnd,
„Herr Baarsjes sollte nach Klondyke fahren! Wenn er dies
mit einem Weidenzweig in Holland machen kann — was
könnte er nicht dort vollbringen!"

Herr Baarsjes schien nach dem Experiment überaus
»lüde zu sein. Er lächelte zerstreut.

„Ich bin zufrieden, wenn ich eine kleine Bresche in den
Skeptizismus unseres lieben Freundes, des Doktors, schlagen
konnte. Es gibt mehr Dinge zwischen Himmel und Erde —"

Er unterbrach sich, fegte die Goldmünzen in die Blech
dose und überreichte sie chevaleresk dem Hausherrn.

„Es ist nicht viel", sagte er. „aber es freut mich,

Ihnen —"
Mr. Trowbridge starrte.
„Was meinen Sie?"
„Das ist doch Ihr Grund und Boden, lieber Freund.

Und alles, was sich auf und unter dem Boden ckines Eng-
länders befindet —"

Mr. Trowbridge machte mit beiden Händen eine ab-
wehrende Bewegung.

„Ohne Sie wäre das Gold bis zum Jüngsten Tage
da liegen geblieben. Wem es auch gehören mag, mir nicht!
Meine Herren, das Lunch wartet."

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»«

Einfache Menschen — glückliche Menschen.

Alle Eltern wollen glückliche Menschen aus ihren Kindern
machen. Diese werden es nicht dadurch, daß man ihren Kör-
per schmückt und ihren Magen mit Süßigkeiten füllt. Sie
werden glücklich durch Einfachheit und dadurch, daß sie sich

in jeder Lebenslage zurechtfinden und entbehren lernten.
Dadurch steigert sich ihre Genußfähigkeit, und sie finden
auch an kleinen Dingen Freude und Glück.

Dem Kinde, dem jede Freude gewährt wird, nimmt
man manche Freude: es wird blasiert und unzufrieden. Ein-
fachheit hat immer einen guten Klang. Sie fördert die
Gemütlichkeit und schlägt eine Brücke von Mensch zu Mensch.
Durch Einfachheit im Denken, Sprechen und Handeln hat
schon mancher seinen Weg gefunden. ^r.
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